
setzt sich aus dem Delegierten 

der Delegation Papua Neugui-

nea & Solomon Islands Father 

Peter Baquero (Philippinen), 

des Ökonoms der Delegation 

Brother Jess Garcias 

(Spanien), des Direktors Fr. 

Louie Castaneda (Philippinen), 

des Schulleiters von DBTI Fr. 

Ariel Macatangay (Philippinen), 

des Ökonoms von DBTI Fr. 

Albert Swer (Indien), Fr. Valeri-

ano Barbero (Italien), Admi-

nistrator der Diözese Kerema 

und mir zusammen. 

Liebe Leserinnen und Leser 

der zweiten Ausgabe des 

Rundbriefes 

Ganz fest gefreut haben mich 

die vielen positiven Rückmel-

dungen über den ersten Rund-

brief. Dies spornt mich an, 

weitere Rundbriefe zu verfas-

sen. Ich freue mich, Ihnen/

euch weiter aus Papua Neu-

guinea berichten zu dürfen. 

Diesmal stehen die verschie-

denen Arbeitsaufgaben, ein-

drückliche Feierlichkeiten so-

wie Geschehen im Alltag im 

Vordergrund. 

Seit zwei Monaten bin ich nun 

in Papua Neuguinea. Ich lebe 

und arbeite beim Don Bosco 

Technological Institute in Port 

Moresby, der Hauptstadt. 

Die Zeit des Ankommens und 

des Angewöhnens geht lang-

sam aber sicher zu Ende. 

Beheimatet bin ich in der Mit-

brüdergemeinschaft des Dele-

gationshauses (ähnlich einem 

Provinzialat), das zur Zeit noch 

in das große Konferenzzent-

rum „Emmaus“ auf dem 

Grundstück des Don Bosco 

Technological Institute inte-

griert ist. Jeder Mitbruder hat 

seine eigene „Zelle“ mit Bett, 

Tisch, Stuhl, Schrank sowie 

Dusche und 

WC. Wir haben 

einen großen 

Aufenthalts-

raum mit Ess-

bereich in der 

Mitte, links die 

Küche und 

rechts die 

Wohnstube 

mit Fernseher.  

Die Mitbrüder-

gemeinschaft 

M E I N E  N E U E  

F A M I L I E   

A U S B I L D U N G S T E A M  M E T A L L  

Das Ausbildungsteam Metall 

besteht aus Mr. Julius Pagau-

rea, zuständig für den Maschi-

nenbereich. Betreuung der 39 

Studenten/innen der Zweit-

jahr-Mechaniker Klasse sowie 

fünf Studenten der Drittjahr-

klasse.  

Mr. Leslie Brown, Werkstattge-

hilfe für die Erstjahrklasse 

sowie für Instandsetzungsar-

beiten in den Werkstätten. Mr. 

Leslie erlangte Ende letzten 

Jahres das Lehrerdiplom von 

DBTI. 

Mr. Emil Vake, zuständig für 

den Schweißbereich sowie für 

die Praktikumsvermittlung 

aller Studenten/innen bei 

DBTI. Dies sind derzeit rund 

300. Mr. Emil war vor 10 Jah-

ren einer meiner Studenten! 

Meine Aufgabe ist die Ausbil-

dung der 34 Studenten/innen 

der Erstjahr-Mechaniker Klas-

se in der maschinellen Ferti-

gung. Dies umfasst 12 Wo-

chenstunden. 
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A U F G A B E N  B E I  

D B T I ;         

F R Ü H L I N G S -

P U T Z  

2  

E I N  F R I E D L I -

C H E R  S O N N -

T A G M O R G E N ?  

3  

E I N  T A G  I M  

D B T I  
4  

M A R I A - H I L F  

N O V E N E  &    

M A R I A - H I L F  

F E S T  

5  

K U R Z V O R S T E L -

L U N G  D B T I  
6  

P E R S Ö N L I C H  &  

A D R E S S E N  
6  

T H E M E N  I N  D I E -

S E R  A U S G A B E :  

 Beheimatung im Don 

Bosco Technological 

Institute 

 Vielfältige Aufgaben 

am  neuen Wirkungs-

ort 

 Die lieben Nachbarn 

 Einblick in mein Ta-

gebuch 

 Maria, Helferin der 

Christen 

Ausbilder Metall: von Links Mr. Leslie, 

Br. Reto, Mr. Julius; vorne Mr. Emil 

Mitbrüder beim Frühstück. Von Links: Fr. Ariel, Fr. 

Peter, Fr. Valeriano, Fr. Albert und Br. Jess 

Grüße aus 



Im Jahr 2004 hatte ich die 

Metall– und Schweißwerk-

statt bei DBTI in gutem Zu-

stand, mit viel Werkzeug 

und funktionierenden Ma-

schinen an meinen Nachfol-

ger übergeben. Was ich 

heute vorfinde, tut meinem 

Herzen weh. Die Metall– 

und Schweißwerkstatt wur-

de wahrlich heruntergewirt-

schaftet.  Nur noch ein ge-

ringer Teil an Werkzeugen 

ist vorhanden. Viele Maschi-

nen sind in bedenklichem 

Zustand oder funktionieren 

nicht mehr.  

Somit kommt neben der 

Ausbildungsarbeit mit der 

Erstjahrklasse das Reparie-

ren der Maschinen sowie die 

Instandsetzung als Aufgabe 

hinzu. Zudem versuche ich 

Mittel und Wege zu finden, 

um die Metall– und 

Schweißwerkstatt wieder in 

Schwung zu bringen. Dies ist 

ein Herzensanliegen von 

mir . Denn ich möchte, dass 

die Studenten/innen bei 

DBTI eine gute Ausbildung 

mit adäquaten Mitteln erhal-

ten können. 

Eine weitere Aufgabe ist, die 

drei einheimischen Metal-

lausbilder weiterzubilden.  

Jeden Sonntag Nachmittag 

gehe ich ins „Oratorium“ 

bei der großen Sporthalle 

von DBTI, um mit den Kin-

dern und Jugendlichen aus 

den umliegenden Siedlun-

gen zu spielen, zu reden 

und zu beten. Dies ist eine 

Ä R M E L  H O C H K R E M P E L N  

D R E I  T O N N E N  S C H R O T T  V E R K A U F T  

sche verloren und wir waren 

nicht nur nass und ölver-

schmiert, sondern stanken 

auch noch fürchterlich. 

Nicht drausbringen lassen, 

weiter machen. Der Schweiß 

läuft allen nur so runter und 

bald sehen wir aus wie 

Schornsteinfeger. Als die 

erste Ladung voll ist, respek-

tive als wir sehen, dass der 

Laster in die „Knie“ geht, 

versuchen wir unser Glück, 

den Schrott für ein Entgelt 

loszuwerden.  

Auf der Fahrt zur ersten 

Recyclingfirma komme ich 

mir vor wie ein Seemann in 

stürmischen Gewässer. Da 

unser Kleinlaster überladen 

ist, wird die Vorderachse 

angehoben und die Steue-

rung reagiert nicht mehr wie 

normal. Bei jeder Kurve 

sagen wir dem Fahrer: 

„Easy, easy!“ Denn wir ha-

ben Angst, dass er die Kurve 

nicht kriegt und unser Ge-

fährt umkippt. Schweißgeba-

det kommen wir an. Jedoch 

die Eingangstore bleiben 

uns verschlossen. Die Re-

cyclingfirma hatte vor gut 

einem Jahr ihren Betrieb 

eingestellt. Zum Glück gibt 

es noch weitere Firmen in 

Port Moresby. Jedoch wo 

befinden sich diese? Eine 

große und lange Diskussion 

folgt. Schlussendlich errei-

chen wir eine weitere Recyc-

lingfirma. Das letzte Stück 

Weg bis zum Eingangstor 

der Firma ist so miserabel, 

dass wir zweifeln, ob unser 

Kleinlaster dies packt. Ein 

Feldweg mit Schlaglöchern 

in Europa wäre für dieses 

Wegstück in Port Moresby 

eine Autobahn! Auch diese 

Hürde schaf-

fen wir. Und 

siehe da, wir 

haben Glück. 

Die Firma 

nimmt unse-

ren Schrott 

für ein kleines 

Entgelt an. 

Eine Ladung 

Es ist Frühling und was tut 

man da? Genau: den Früh-

lingsputz! Dieses Aufräumen 

war in der Metall- und 

Schweiß Werkstatt dringend 

notwendig. Über die Jahre 

hat sich viel Schrott ange-

sammelt. Dazu kommen 

noch etliche Maschinen, die 

nicht mehr funktionieren 

und teilweise schon demon-

tiert waren. Eine kleine 

Drehmaschine entdecke ich, 

die schon vor 10 Jahren 

nicht richtig funktioniert 

hatte. Heute sieht sie 

„abgespeckt“ aus, respekti-

ve ist nur noch teilweise 

vorhanden. Einige Studen-

ten und Angestellte helfen 

die schweren Maschinen 

und Schrottteile auf einen 

Kleinlaster der Schule zu 

hieven – alles von Hand 

versteht sich. Als wir eine 

defekte Maschinensäge 

aufladen wollen, werden wir 

sprichwörtlich vom Kühlmit-

tel geduscht. Nur leider hat-

te das Kühlwasser an Fri-

Viele Hände, ein 

schnelles Ende. 
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sehr dankbare und bereichern-

de Aufgabe. Ab und an bringe 

ich das Akkordeon mit und spie-

le für die Kinder und Jugendli-

chen. Dies löste bei ihnen enor-

me Begeisterung aus. Denn 

dieses Instrument hatten sie 

noch nie spielen gehört. 



Schrott ist nicht genug. Am 

Nachmittag bringen wir noch 

eine zweite. Insgesamt lie-

fern wir an die drei Tonnen 

Altmetall ab und erhalten 

dafür umgerechnet 100 

Schweizerfranken oder 80 

Euro. 

Wir freuen uns wie die Köni-

ge – doch dies vergeht 

rasch bei der nächsten Stra-

ßen Kontrolle durch die 

Polizei. Sie winken unseren 

schon etwas ausrangierten 

Kleinlaster heraus. Alles 

scheint gut zu sein – jedoch 

wer sucht, der findet. Der 

Polizist meint, die inneren 

Doppelreifen der Hinterach-

se seien abgefahren und wir 

hätten dafür Strafe zu be-

zahlen. Schon sahen wir 

unser hart erarbeitetes Ent-

gelt dahinschwinden. Durch 

kluge Worte unseres einhei-

mischen Chauffeurs kom-

men wir nochmals mit ei-

nem blauen Auge davon. 

Der Fahrer sagt zum Polizist, 

dass wir zu DBTI gehören, 

und dass dieser Laster nur 

ausnahmsweise das Schula-

real verlassen 

habe, um 

Schrott zu 

entsorgen. 

Auch sind 

Studenten mit 

auf dem Last-

wagen. 

Mit doch et-

was Stolz 

können wir 

E I N  F R I E D L I C H E R  S O N N T A G M O R G E N ?  

plötzlich dunkler, beißender 

Rauch aus der Siedlung auf. 

Ich habe genug gehört und 

gesehen und gehe zum Got-

tesdienst. Das Gebet ist im 

Moment das einzige Mittel, 

das noch helfen könnte. Und 

durch die liturgischen Ge-

sänge werden die hässli-

chen Töne aus der Nachbar-

siedlung Vadavada wegge-

spült. Als ich aus der Kirche 

komme, herrscht gespensti-

sche Ruhe. 

Erst am darauffolgenden 

Tag erfahren wir, was sich in 

Vadavada abgespielt hatte. 

In dieser Siedlung leben 

viele ethnische Volksgrup-

pen eng beieinander. Die 

meisten Bewohner leben 

hier illegal und sind quasi 

hier gestrandet. Sie haben 

meist keine Ausbildung und 

somit kein reguläres Ein-

kommen. So wollte ein 

Stamm aus Wabag im Hoch-

land ein Haus hier in Vada-

vada bauen.  Sie wähnten 

sich im Recht, dies tun zu 

dürfen, obwohl dies nicht ihr 

eigenes Land ist. Ein ande-

rer Stamm, die Goilalas, 

protestierten dagegen, denn 

dieses Landstück gehöre 

ihnen. Sie wollten den Haus-

bau verhindern. Daraufhin 

wurden die Wabag Leute 

wütend, riefen ihre Stam-

mesgenossen (Wantoks) 

zusammen, brachten Ma-

schinengewehre herbei und 

begannen Eigentum der 

Goilalas zu zerstören. Dies 

ließen sich die Goilalas nicht 

gefallen und schlugen zu-

rück. Das Resultat der bluti-

gen Schlacht: Ein Mann aus 

Wabag erschossen, acht 

Eines Sonntags am frühen 

morgen wurde ich durch 

Stimmengewirr aus unserer 

Nachbarsiedlung geweckt. 

Es ist noch vor sechs Uhr 

und es ist dunkel. Ich kann 

nicht richtig heraushören, ob 

es friedlich zu und her geht 

oder nicht. Nachdem ich 

meine Morgentoilette ver-

richtet habe, fällt ein erster 

Schuss. Nun ist die Sachla-

ge klar: Die „Kacke ist am 

Dampfen“! Es geht nicht 

lange, da fällt ein weiterer 

Schuss. Und plötzlich hören 

wir Maschinengewehrge-

knatter. Mich erinnerte dies 

stark an die Scharfschiess-

übungen in der Armeezeit in 

den Schweizer Alpen. Je-

doch hier ist es bitterer 

Ernst und wir wissen vorerst 

nicht, ob jemand verletzt 

wurde. Und schon bald sind 

Sirenen der Polizei und der 

Armeefahrzeuge zu hören. 

Trotz allem gehen wir Mit-

brüder frühstücken. Kurz vor 

der Sonntagsmesse steigt 

„Verzeihen und 

Vergeben darf 

man niemals 

als Schwäche 

ansehen. Es 

gehört immer 

Größe dazu.“  

(Ignaz Bubis) 
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Rauch steigt aus der Nachbarsiedlung Vadavada auf ... 

Der „Dump Truck“ von DBTI, mit dem wir den Schrott 

transportiert haben. 

das Entgelt in vollem Umfang 

der Schulleitung übergeben. 



weitere Personen verletzt, 

darunter auch ein Student 

aus DBTI und etwa sieben 

Häuser niedergebrannt. Dies 

ist noch nicht das. Noch 

immer herrschen Unruhe 

und große Spannungen in 

Vadavada. Die Wabag-Leute 

fordern zudem von den 

Goilalas eine Entschädigung 

von 60 000 Schweizerfran-

ken (50 000 Euro) von den 

Goilalas. Ohne geregeltes 

Einkommen ist dies eine 

horrende Summe. 

Jeden Sonntag kommen 

Kinder und Jugendliche aus 

der Siedlung Vadavada ins 

Sonntagsoratorium bei DBTI. 

Normalerweise sind es über 

100 Kinder und Jugendli-

che. Am Sonntag, wo die 

Auseinandersetzung statt-

fand, kam gerade mal ein 

Jugendlicher. Den Sonntag 

darauf kamen über weite 

Umwege 20 Kinder und 

Jugendliche zu DBTI. Anstel-

le von fröhlichem Spielen 

wollten die Kinder und Ju-

gendlichen nur reden, über 

das, was sie in den vergan-

gen Tagen in der Siedlung Vadavada erlebt hatten. Den Kin-

dern und Jugendlichen – aber auch allen in der Siedlung in 

Vadavada ist zu wünschen, dass sie einen Weg zu Frieden 

und Versöhnung finden werden. Im Gebet begleiten wir die 

Einwohner von Vadavada. 

 

F O R T S E T Z U N G :  E I N  F R I E D L I C H E R  S O N N T A G M O R G E N ?  

R E T O ,  W A S  M A C H S T  D U  D E N  G A N Z E N  T A G ?  

people of Papua New Guin-

ea, pledge ourselves, united 

in one nation ….” Es folgen 

Gebete und die Lesung des 

Tagesevangeliums. Nach ein 

paar Bekanntgaben hält der 

Delegierte von PNG & SI Fr. 

Peter Baquero einen Mor-

genimpuls. Er berichtet  vom 

27. Generalkapitel. 

Von 8 Uhr bis 16 Uhr habe 

ich die Erstjahr-Mechaniker 

Klasse zum Unterricht. Von 

34 Studenten/innen kom-

men heute 30. Das Thema 

des Tages ist eine Einfüh-

rung in die maschinelle Be-

arbeitung, konkret eine Ein-

führung in die Frästechnik. 

Nach zwei Stunden Theorie 

arbeiten die Studenten/

innen in Gruppen von drei 

bis vier an praktischen Auf-

gaben. Sie zeigen großes 

Interesse und können sich 

beschäftigen, auch wenn ich 

nicht immer bei ihnen sein 

kann. Zwei Gruppen arbei-

ten an den beiden Fräsma-

schinen, andere an den 

Drehbänken, wieder andere 

reparieren Maschinen und 

Werkzeuge, eine weitere 

Gruppe bestimmt verschie-

dene Materialien usw. 

Nach einer Stunde Mittags-

pause führen wir die prakti-

schen Aufgaben weiter. 

Plötzlich machen die Ma-

schinen seltsame Geräu-

sche oder bleiben ganz ste-

hen. Wir drücken jede Siche-

rung und legen jeden Schal-

ter um. Doch nichts passiert. 

Die Stromversorgung kommt 

zum Erliegen. Zum Glück 

haben wir einen Generator 

an der Schule, der bald wie-

der Leben in die Maschinen 

pumpt. 

Als ich kurz vor 16 Uhr die 

Studenten/innen zusam-

menrufe, haben sich sechs 

bereits vorzeitig aus dem 

Staub gemacht. Den Ab-

schluss des ausgefüllten 

Tages machen die Studen-

ten/innen mit einem Gebet. 

Ich bereite nach und räume 

auf. Da die Stromschwan-

Montag, den 2. Juni 2014 

(Auszüge aus meinen Tage-

buchaufzeichnungen) 

Kurz vor fünf Uhr stehe ich 

auf. In der Kapelle des Kon-

ferenzzentrums Emmaus 

halte ich stille Betrachtung. 

Um 05:45 h bete ich mit den 

Mitbrüdern die Laudes. An-

schließend bereite ich für 

den Morgengottesdienst in 

der Kapelle des Schreins 

vor. Zur Eucharistiefeier um 

06:30 kommen Ordenssan-

gehörige, Internatsjugendli-

che und Angestellte von 

DBTI sowie Leute aus der 

Umgebung dazu. Danach 

frühstücken wir Mitbrüder 

gemeinsam. 

Um 07:45 ist der Morgenap-

pell für  alle Studenten/

innen und Angestellten von 

DBTI in der überdachten 

Sporthalle. Wir Singen die 

Nationalhymne von PNG:  „O 

arise all you sons of this 

land. Let us sing of our joy to 

be free….“ Gefolgt vom Na-

tionalversprechen: „We, the 
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Kinder vom Sonntagsoratorium 
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kungen am Nachmittag 

unsere Waschmaschine 

lahmlegte, wasche ich mei-

ne einzige Arbeitshose von 

Hand.  

Um 18:30 h halten wir Mit-

brüder das Abendgebet mit 

geistlicher Lesung. Danach 

gehen wir zum Rosenkranz-

gebet der Rund 100 Inter-

nats Jungs. Wir umrunden 

einmal die Schulgebäude; 

Beten und Singen vor der 

Don Bosco Statue. Fr. Peter 

gibt die gute Nacht Anspra-

che in der er zu Selbstrefle-

xion auffordert. 

Gegen 19:30 Uhr essen wir 

Mitbrüder gemütlich Abend-

brot. Einige schauen die 

Nachrichten. Ich bevorzuge 

zu beten und die E-Mails zu 

lesen. Denn meistens ha-

ben wir tagsüber keinen 

Internetzugang. 

Erfüllt, aber 

auch müde 

gehe ich um 

22 Uhr ins 

Bett. 



Schon neun Tage vor dem 

Maria-Hilf Fest, das in der 

salesianischen Familie am 

24. Mai begangen wird, 

beginnen wir mit den Vorbe-

reitungen, der sogenannten 

„Novene“. Jeden Abend um 

17:30 h versammeln wir uns 

bei den verschiedenen 

Wohngemeinschaften auf 

dem Schulareal von DBTI. 

Jeweils mit einem Rosen-

kranzgebet und Prozession 

wird die Mari-Hilf Statue von 

einer Gemeinschaft zur an-

deren getragen. 

Am 24. Mai feiern wir das 

Hochamt im Schrein, der 

großen Kirche von DBTI. Der 

Delegierte Fr. Peter Baquero 

steht vor. Die Internats-

Studentinnen bilden den 

Chor. Eine Gruppe Studen-

ten/innen aus der Manus 

Provinz begleiten den Ein– 

und Auszug aus der Kirche 

sowie die Prozessionen für 

das Evangeliar und die Op-

fergaben.  

Im Anschluss versammelt 

sich die ganze Don Bosco 

Familie in der großen Sport-

halle zu einer fröhlichen 

Feierstunde. Ein Student 

moderiert gekonnt durch 

das bunte Programm. Jede 

Gruppe der Don Bosco Fami-

lie gibt eine Darbietung zum 

Besten. Ja, das Ma-

ria-Hilf Fest hat uns 

auf viele Weise ge-

stärkt—die Liebe zu 

Maria, die Liebe 

zueinander sowie 

das Vertrauen in 

Maria, als Helferin 

der Christen, wie 

dies schon unser 

Ordensgründer Jo-

hannes Bosco ge-

habt hatte. 

 

M A R I A - H I L F  N O V E N E  U N D  M A R I A - H I L F  

F E S T  B E I  D B T I  

. 

„Vertraue auf 

Maria und du 

wirst sehen, 

was Wunder 

sind!“         

(Johannes 

Bosco) 
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Maria-Hilf No-

vene. Oben 

Prozession, 

unten Gebet 

beim Haus 

Emmaus mit 

Fr. Ariel. 

Oben: Einzug mit der Manus Gruppe beim Hochamt. 

Links: Aufführung  der Internats Jungs, gefolgt von 

den Internatsmädchen.  

Rechts: das „arme Schwein“ wird verspeist. 



Meine Adresse in Papua Neuguinea: 

Don Bosco Technological Institute 

P.O. Box 7579, Boroko 111, NCD 

Papua New Guinea 

Telefon: +675/323 58 30 

Fax: +675/323 58 31 

E-Mail: wanner@donbosco.de 

 

Das Don Bosco Technologi-

cal Institute ist eine katho-

lische Fachhochschule, die 

von den Salesianern Don 

Boscos geleitet wird. DBTI 

ist bei der Divine Word 

Universität anerkannt als 

Fachhochschule.  DBTI 

bietet Diplomlehrgänge in 

den Technologien Compu-

ter, Elektronik, Elektrik, 
Mechanik und Automobil-

technik an sowie einen 

Bachelor in technischer 

Berufsausbildung an. In 

diesem Studienjahr sind 

gut 600 Studenten/innen 

eingeschrieben. 

S A L E S I A N E R  D O N  B O S C O  

Ein enormer Aufsteller sind 

jeweils die zahlreichen Bil-

der, die ich aus Übersee 

erhalte sowie die vielen 

Informationen vom anderen 

Ende der Welt. 

Ganz spezielle Ereignisse 

sind Briefe, die nach langer 

Reise unbeschadet ankom-

men. Vor gut 10 Jahren 

brauchte eine Briefpostsen-

dung aus Europa nach Pa-

pua Neuguinea 10 bis 15 

Tage. Heute sind es zwei 

Monate und mehr. Also für 

alle, die mir bereits Briefe 

geschrieben haben, bitte ich 

etwas um Geduld. Sie kom-

men bestimmt an! Ich werde 

Enorm freut mich die Ver-

bundenheit und so herzliche 

Anteilnahme von so vielen 

lieben Menschen: Familien-

angehörige, Freunde und 

Wohltäter. Berührt bin ich 

von der großen Solidarität. 

Bereits sind etliche Geld-

spenden bei der Missions-

prokur in Bonn eingegan-

gen. An vielen Orten wird für 

DBTI sowie für die Projekte 

in PNG und den Solomon 

Islands gesammelt. 

Dafür will ich allen herzlichst 

danken und wünsche Gottes 

reichsten Lohn und Segen! 

 

mich dann auch schriftlich 

dafür bedanken. 

In tiefster Dankbarkeit.  

Bruder Reto Wanner 

E I N  H E R Z L I C H E S  D A N K E S C H Ö N  

Möge auch unser Herz für andere Menschen 

brennen! Herz Jesu Fest bei DBTI 

Weitere Bilder auf der Dropbox :                                                       
https://www.dropbox.com/
sh/1szgktddr3nxlhh/EfxFZJ_FwY 
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S P E N D E N M Ö G L I C H K E I T  

Wer DBTI und die Anliegen der Delegation von Papua-

Neuguinea & Solomon Islands unterstützen möchte kann dies 

gerne wie folgt tun: 

Vermerk: „Spenderkreis Reto Wanner“ Nummer FIN 14-153  

Kontoname: Don Bosco Mission  

Kontonummer: 22 3780 15 

Pax Bank Köln, Von-Werth-Str.25, 50670 Köln 

IBAN: DE92 3706 0193 0022 3780 15 

BIC: GENODED1PAX  

Ein herzliches Dankeschön schon jetzt im Namen der Kinder 

und Jugendlichen aus PNG und den Solomon Islands. 

Einen herzlichen Gruß von der Erstjahr-Mechaniker Klasse 

https://www.dropbox.com/sh/1szgktddr3nxlhh/EfxFZJ_FwY
https://www.dropbox.com/sh/1szgktddr3nxlhh/EfxFZJ_FwY

